ürſcheint wöchentlich ſechh Wal Aber ds mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Blertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

den Abholeflellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 


den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mk., 
durch Brieſkräger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jeruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 16. Mai 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen Preis 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder diren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäſts⸗ und Peivat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs -Geſchäſten. 


1902. 


Tolſtoi an den Zaren. 


Das in London erſcheinende ruſſiſche Blatt 
„Swobodnoje Slowo“ veröffentlichte einen Brief, 
den der greife Dichter Tolſtoi gelegentlich der 
pollzeilichen und adminiſtrativen Verfolgungen 
ſeiner Anhänger an den Zaren gerichtet hatte. 
Die Einzelheiten dieſes Briefes find für die Elgen⸗ 
art der Tolſtol'ſchen Anſchauungen und für die 
ſeltene Größe und Würde feiner Per ſönlichkeit fo 
charakteriſtiſch, daß fie von allgemeinem Intereſſe 

erſcheinen. Die Abfaſſung des Briefes, den wir 
nur auszugeweiſe wiedergeben können, wurde vers 
anlaßt durch die Verhaftung eines Frauenarztes, 
bei dem gelegentlich einer Haus ſuckung verbotene 
Schriften Tolſtol's beſchlagnahmt wurden. Nach⸗ 
dem Tolſtof auf die Unzweckmäßigkeit, Grauſam⸗ 
keit und Ungerechtigkeit der in Anwendung ges 
brachten Maßregeln hingewieſen, fährt er fort: 

„Die ſchrelende Ungerechtigkeit beſtebt haupt: 
ſächlich darin, daß fie nicht gegen die Perſon 
erichtet ſind, die die Urſache deſſen, was die 

egierung als Verbrechen erachtet, iſt. Im ge⸗ 
gebenen Falle bin i ch die Perſon: ich ſchrieb 
ene Bücher, ich ſuchte ſchriftlich und mündlich 
jene Gedanken zu verbreiten, die die Regierung 
für ſchädlich hält. Daher muß fie, wenn fie 
glaubt, durch beſtimmte Maßregeln die Verbreitung 
dieſes Uebels verhindern zu können, dieſe gegen 
mich wenden und nicht gegen Perſonen. die meine 
Schriften halten und ſie anderen zu leſen geben. 
Die Regierung muß ſo handeln, da ich meine 
Täligkel — nur nicht verberge, ſendern im Gegen ⸗ 
tell dieſen Brief enkläre, daß ich ler 
— Ger, die Regierung für ſchädlich hält, ge⸗ 
ſchrieben und verbreitet habe und auch noch fort⸗ 
fahre, das zu tun. Die Gedanken, die in jenen 
meinen Schriften ausgeſprochen find, beſtehen 
weſentlich darin, daß den Menſchen das Geſetz 
Gottes offenbart iſt, das über allen menſchlichen 
Geſetzen neht und demnach wir alle einander nicht 
zu haſſen und zu vergewaltigen haben, ſondern 
im Gegenteil einander zu helfen und zu heben. 
Wir müſſen gegen die anderen jo handeln, wie 


wir es wollen, daß die anderen gegen uns handeln 


ſollen. Wenn die Regierung dabei unbedingt nicht 
untätig bleiben, ſondern fortfahren wollte, all das 
zu beſtrafen, was fie für ſchädlich hält, würde fe 
auch dann am wenigſten unzweckmäßig und unvers 
nünftig handeln, wenn fie ſich ausſchließlich gegen 
mich richtete Umſomehr, da ich von vornherein erkläre, 
daß ich raſilos bis zu meinem Tode fortfahren 
werde, das zu tun, was die Regierung das Böſe 
heißt und was ich aber als meine Heiligfte Pflicht 
vor Gott erachte. Uad glauben Sie nicht, daß, 
indem ich bitte, die an meinen Freunden und Be⸗ 
Jannten verübten Gewalttaten von nun an gegen 
mich zu richten, ich der Meinung bin, daß die 
— — . — — TEFER 


Manneswert. 


Roman von Marie 
2. Fortſetzung. et AR 

Der junge Mann nahm den Platz ein, den fie 
vetlaſſen und blickte ſinnend und tief e 
vor fi nieder. Er ſah aus, als denke er an 
etwas Liebes und der Schimmer einer warmen, 
frohen Hoffnung verjüngte und verſchönte förmlich 
ſeine ernſten, arbelts harten Züge. 

„O Himmel, Hulde!“ ſagte Traute gähnend, 

Tpät am Abend, als ſich beide junge Mädchen in 
ihrem gemeinſchaſtlichen Schlaf immer zu Ruhe be⸗ 
gaben, „dieſe Leipziger ſind gottooll!“ 

Sie ſaß in ihrem weißen Nachtkleid auf der 
Betikante und reckte die runden, roſigen Arme 
über dem Kopf. 

„Sagte ich Dir nicht, daß Du Deinen Spaß 
baben würdeſt?“ entgegnete Hulde, die vor dem 
Tollettenſplegel das lange, aſchblonde Haar bürft:te. 
Traute lachte auf. 

„Aber Paulchen, nicht bange!“ machte fie 
mit täuſ chender Mimik nach und beide Schweſtern 
lachten bis ihnen die Tränen herunterlieſen, da 
Traute das „Aber Paulchen,“ in allen Tonarten 

variirte. 
5 „Ja, der dicke Papa Lehmigte mit feinem 
bell karirten Anzug und der breiten Kulſcher⸗Uhr⸗ 
kette kö unte ſich ausnopfen und für Geld ſehen 
luſſen“, behauptete Hulde. Traue tänzelte durch 
Zimmer und machte ſeinen Gang nach, was 
in dem langen Nachtkleid ſehr tomiſch wirkte. 
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Reglerung es nicht wagen würde — daß meine 
Popularität und geſellſchaftliche Stellung mich vor 
Hausſuchungen, Verbannung, Einkerkerung u. ſ. w. 
ſicher halte. Nicht nur, daß ich es nicht glaube, 
ſondern ich bin überzeugt, daß, wenn die Regie⸗ 
rung ſich entſchließt, mich zu verbannen oder ins 
Gefängnis zu werfen, dle öffentliche Meinung ſich 
nicht empören, ſondern ſich viele finden werden, 
die ſagen werden, daß es ſchon längſt Zeit war, 
das zu tun. Gott ficht, daß, indem ich dieſen 
Brief ſchreibe, ich keineswegs die Abſicht habe, die 
Reglerung zu ärgern, ſondern daß ich durch das 
ſittliche Bedürfnis, den anderen die Verantwortung 
für die von mir vollzogenen Handlungen zu nehmen, 
dazu gezwungen bin. Hauptſächlich aber verfolge 
ich den Zweck, die Reglerungsbeamten und Sie 
auf die Grauſamkelt, Unzweckmäßigkeit und Un⸗ 
gerechtigkeit der in Anwendung gebrachten Maß⸗ 
regeln hinzuwelſen und zu bitten, ſie nach Mög⸗ 
lichkeit aufzugeben und ſich von der ſittlichen Ver⸗ 
antwortung dafür zu befteien.“ 

Im Minifterrat, der gelegentlich dieſes Schreibens 
zuſammenberufen war, ſoll nur ein Miniſter die 
Verhaftung Tolſtol's verlangt haben, während die 
anderen mit Hinweis auf die dadurch drohende 
Gefahr die Maßregel mit Entrüſtung zurückge⸗ 
miefen haben. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Burenzuſammenkunſt in Vereeniging (auf 
der Grenze von Transvaal und Otanjeſtaat an 
der Bahnlinie Kroonſtad⸗Johannesbdurg) wird nun 
zur Tatſache. Ihr Zweck iſt die Stellungnahme 


zu den Friedensvorſchlägen und Beſchlußfaſſung 


e e Für a d e er: Ir J. 


General Weſſels, Louis Botha und andere 
Burenführer find hier eingetroffen und zu der Zu: 
ſammenkunft der Buren in Vereeniging welter⸗ 
gereiſt. a 

Die letzte in London eingetroffene Wochenüber⸗ 
ſicht Kitchenes Über die Vorgänge im Felde geht 
dahin, daB in der vergangenen Woche 19 Buren 
getötet, 6 verwundet und 802 gefangen genommen 
wurden. Es wurden 580 Gewehre, 5420 Patro⸗ 
nen, 157 Wagen, 400 Pferde und 4300 Stück 
Vieh erbeutet. Bruce Hamiltons Kolonnen rückten 
am 9. Mat wieder nördlich von der Lindleylinle 
aus vor. Jan Hamilton ſäuberte das Gebiet öſt⸗ 
lich des Hartsfluſſes und rückte am 6. Mai in 
Verbindung mit Rochfort von Bloemhof aus weft: 
lich vor. Am 11. Mai trafen ſämtliche Kolonnen 
auf der Weſibahnlinie mit 357 Gefangenen und 
nahezu dem ganzen Wagen⸗ und Viehbeſtande der 
in dieſen Diftriklen ſich oufhaltenden Rommandos 
ein. Durch dieſen Zug ſteigt die Verminderung 
von Delaeeys Streitkräften ſeit deſſen erfolg⸗ 
reichem Angriff auf Major Paris vor zwei 
Monaten auf 860 Mann. 
22. 

„Wenn er verhimmelt und gefühlvoll wird, 
ſehen ſeine guten grünen Augen gerade aus wie 
gekochte Stachelbeeren,“ ſagte ſie, indem ſie ſelbſt 
die Augen verdrehte. „Welche Unverſchämtheit, 
zu verlangen, ich ſoll ihm Reiterkunſtſtückchen vor⸗ 
machen!“ 

„Weißt Du, Traute, ich glaube, Du haſt 
Paulchens Herz verwundet!“ rief Hulde lachend. 

„Ha, ha, ha!“ Traute ſchüttelte ſich, „der 
verliebte Stockfiſch! ſchönes Tableau!“ 

„Ueberlegs Dir“, neckte Hulde, „er wird mal 
Millionär, und dann biſt Du Herrin von Bran⸗ 
tikow I” 

„Brrr 1“ machte Traute, „und außerdem Frau 
als Lehmigke. Das wäre überwäl⸗ 


„Du kannſt ihn ja erziehen, uli 
neckend fort, „er muß feine 8 — hen 9 0 
und etwas geſchmackoollere Kravatten tragen.“ 

„Hu! die Quadratfäuſte — er trägt wenigſtens 
Nummer acht!“ 

„Sein Schneider ſcheint ein ſeltenes Genie zu 


ein.“ 

„Und haſt Du Papa Lehmigke und Herrn 
Sedelmaier beim Eſſen beobachtet? Mir wurde 
ganz ſchlimm!“ 

„Mir auch. Papa Lehmigke war ganz mlt 
Felt einbalfamiert und Sedelmaler aß wie ein 
Krokodil in der Menagerie, das acht Tage gehun⸗ 
gert hat“ 5 

Es klopfte an die Tür. Traute ſchlüpfte 
ſchnell unter die Bettdecke. 


Deutſches Neid. 


— Der Kaiſer weilt noch immer in 
Wlesbaden. Nach einer Mitteilung des 
„Wiesb. Tagebl.“ hat er bei Beſichtigung des 
neuen Hoftheater foyers in der Unterhaltung mit 
deſſen Erbauer Genzmer auch allgemeine Kunſt⸗ 
fragen berührt. Er meinte, daß die „Moderne“ 
ſo etwas nicht zu bieten vermöge. Weiter be⸗ 
merkte er, daß „die deutſchen Baumelſter im 
Rufe Händen, ſchön, monumental und korrekt zu 
bauen, hier aber (mit dem Foyer) ſei der Beweis 
gellefert, daß fie auch elegant zu bauen verſländen.“ 
Unter Bezugnahme auf das Foyer machte der 
Kaiſer zum Oberbürgermeiſter noch die ſcherzende 
Heußerung : „Davon wird es in ſpäteren Zeiten 
noch heißen: Erbaut unter der Aera Ibell des 
Prachtliebenden.“ — Geſtern hat der Monarch 
das Rathaus beſucht und als erſter ſeinen Namens⸗ 
zug ohne weitere Zuſätze in das goldne Buch der 
Stadt eingetragen. — Der Rittmeifter a. D. Graf 


Bylandt⸗Rheydt, früherer Adjutant des Großherzogs 


von Sadfen- Weimar, wird Hofmarſchall des 
Kronprinzen. — Morgen fährt der Kaiſer zur 
Beſichtigung der Saalburg nach Homburg. 
z Der König von Bayern in spe, 
Prinz Ludwig, Sohn des Prinz⸗Regenten Luitpold, 
liebt es zeitweiſe, öffentlich feine Meinung kund 
zu geben. In Fürth hielt er auf der Verſammlung 
des bayer. Vereins für Hebung der Fluß⸗ und 
e eine Anſprache, in der es u. a. 
eißt: 
Fürth iſt zunächſt eine Induſtrieſtadt es 
hat eine ſehr große Arbeiterbevölkerung, und 


wohl, das die Leute, denen es nicht ſo gut geht 
wie jenen, die auf der Höhe des Lebens ſtehen 
— obwohl die letzteren vielleicht in vieler Be⸗ 
ziehung mehr Aerger und Verdruß haben 
als die Arbeiter ſelber — ich weiß ſehr wohl, 
daß dieſe Leute, die ja oft mit des Lebens Not 
zu kämpfen haben, manchmal mit Neid auf die⸗ 
jenigen ſchauen, die über ihnen ſtehen und von 
dieſen glauben, daß fie ein beſſerts Leben haben 
als ſie; deshalb nehme ich es mit doppelter 
Freude an, wenn ich aus dieſen Klaſſen wills 
kommen geheißen werde. Mein Beſtreben iſt 
ja nicht, einen einzelnen Stand zu begünftigen, 
ſondern mein Streben iſt, allen im Lande wohl 
zu tun und alle im Lande zu fördern (Bravo!) 
naturlich am meiſten Diejenigen, denen 
es nicht gut geht, 
Wenn biefe Rede auch, da fie ſich nur in 
Gemeinplätzen bewegten, nicht gerade hoch ange⸗ 
Schlagen zu werden verdient, ſo ift es doch immer⸗ 
hin bemerkenswert, daß der königliche Prinz Worte 
feinem Munde hat entfirömen laſſen, die von der 
Tonart anderer Fürſtenreden erfreulich abſtechen. 
B — 


Frau Velten trat ein. 

„Aber Kinder, was ſchwatzt Ihr denn noch? 
Es iſt ja Mitternacht.“ 

„Mama, Traute ſoll Paulchen heiraten, dann 
mußt Du mit Papa Lehmigke auf der Hochzeit 
die Polonaiſe tanzen,“ kicherte Hulde. 

„Ach, Kinder, es iſt gut, daß Ihr noch lachen 
könnt, ich habe ganz andere Gedanken. Aber 
man muß alles dem lieben Gott uͤberlaſſen. Wie 
der es fügt, fo wird es am beſten für uns fein, 
1 für Papa, daß der liebe Gott ihm 

Und mit einem Gutnachtkuß ſchied fie von den 
Töchtern. 

„Paulchen,“ ſagte zu derſelben Zeit Papa 
Lehmigke zu feinem Sohn in dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Loglerzimmir, „das Gut if ein ſchöner Be⸗ 
fig. Da ſteckt was drin. Aber was iſt das für 
eine Wirtſchaft? Siebſle, die Leute verſtehen nichts 
und arbeiten nichts und dann klagen ſie über 
ſchlechte Zeiten. Sie leben wie die Fürſten, mit 
Wagen und Pferden, mit Bedienten, Wein und 


Braten — aben wo ſolls herkommen?“ 


„Das iſt nicht unſere Sache,“ erwiderte der 
Sohn kurz, der noch am offenen Fenſter eine 
Cigarre rauchte. 

Der alte Lehmigke rechnete eine Welle an 
den Fingern. „Man könnte die Einnahme ſchon 
im erſten Jahr verdoppeln und in 5 Jahren ver⸗ 
zehnfachen. Wir bauen natürlich eine Brennerei. 
Auf der Höhenfeite iſt leichter Boden — alles 
Kartoffelland. Der Kuhſtall wird verdoppelt — 


S ee 


— Militär und Civil. Ein Profeſſor 
der Rechte ſchreibt an die freifinnige „Voſſ. 
Zeitung“: i 

In der Morgennummer vom 11. d. Mis. 
gaben ſie den Artikel wieder, den der amtliche 
„Reichsanz.“ dem Jubiläum des Reichsgerichts⸗ 
präfidenten Dr. von Oehlſchläger widmet. Der 
„Reichsanz.“ nennt ihn darin den erſten Richter 
des Reiches. Das iſt aber leider nicht richtig; 
dieſen Rang nimmt vielmehr der Präſident des 
Reichsmilitärgerichts ein. Denn nach der Ver⸗ 
ordnung vom 27. Dezember 1899 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 730) gehöct der Präſident des Reichsge⸗ 
richts nicht zu den „Oberſten Reichsbehörden“, 
ſondern nur zu den „Höheren, der oberſten 
Reichsbehörde unmittelbar untergeordneten 
Reichs behörden! 
Reichs juſtizamt unterſteht. Durch einen Nach⸗ 
trag zu jener Verordnung vom 14. Mal 1901 
(ROBl. S. 173 f.) iſt dagegen das Reichsmi⸗ 
litärgericht den „Oberſten Reichsbehörden“ zuge⸗ 
ſellt worden, fein Präſident ſteht alſo eine 
Stufe höher als der des Reichsgerichts. Dieſe 
verſchiedene Wertſchätzung kann uns Juriſten zu 
denken geben. Freilich iſt der Präfident des 
Reichsmllitärgerichts ein General, der des Reiches 
gerichts dagegen nur ein Ziviliſt. 

Dazu bemerkt die freiſianige „Berl. Volks⸗ 
zeitung“: 

Der Pftofeſſor der Rechte enthüllt damit 
nichts Neues. Man braucht nur ganz allge⸗ 
mein die Rangſtellung und die Gehälter der 
Richter mit den emiſprechenden Verhältniſſen der 
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da das Reichsgericht den 


Offiziere zu vergleichen, und kein Richter bis ; 


„Präfide inauf 
e 


1 . n 
köanen als den, daß der Offizier in der ſtaat⸗ 


lichen Wertſchätzung ungleich höher ſteht als der 
Staatejuriſt. Das Einkommen eines komman⸗ 
direnden Generals überſteigt z. B. dasjenige 
eines Oberlandesgerichts präfidenten um das 2¼⸗ 
ſache; im Range ſteht der Ziviliſt dem Militär 
um zwei Stufen nach. 

— 


Parlamentariſches. 


0 Die Polenvorlage ſoll, wie eine kon⸗ 3 
in dieſer Ta ⸗ 


fervative Korrefpondenz behauptet, 


gung dem Landtage nicht mehr zugehen. Dagegen 


lege die Regierung Wert auf die Erledigung a . 
„ 


neu eingegangenen Geſetzentwurfs über die 
bildung für den böberen Verwaltungsdienſt. 

o Lan dtagsabg. Kindler (frelſ. Vpt.) 
iſt ſeit Wochen an Gelenkrheumatismus ſchwer er⸗ 
krankt. Ia abſehbarer Zeit wird er kum an die 
Ausübung ſeines Mandats denken können. 

o Die Reichstagserſatzwahl für den 

verſtorbenen Abg. Lieber (Ctr.) iſt auf 28. Juli 
feſtgeſetzt. 
— ng 
wenn die Niederungen drainirt werden, gewinnen 
wir ein paar Hundert Morgen Wiefen und Klee⸗ 
ſchläge, was jetzt alles Sumpfland iſt.“ 

Paul ſetzte ſich zu feinem Vater an den Tiſch 


und beide rechneten eifrig. Sie hatten bereits am Be: 


erften Tage das ganze Gut überfihen und wußten 
genau Beſcheld. 

Wo der Vater einen Irrtum beging, korrigirte 
ihn der Sohn mit ſcharfer Sachkenntnis, ihm 


ſchien nichts entgangen zu fein. Er hatte jeden RE 


Schlag Holz und jede Scholle Acker im Kopf. 


Auch in der Wirtſchaft halte er alles be⸗ 8 2 


obachtet. Er wußte, daß der Jaſpektor das 
Pferdefutter nicht beauſſichtigte und das die 
Knechte Korn veruntreuten. Daß unverantwortlich 
mit den neuen Kartoffeln gewirtſchaftet wurde, 
und daß die Wirihſchaſterin den Milchkeller 
nicht verſchloß. Als Traute ihn auf dem Hofe 


umher führte, hatte er mehr geſehen als dieſe | 
Paul, was das Belle 


ahnte. 
„Aber welßt Du, 


bier in Brantikow it ?* fragte Papa Lehmigle 


plötzlich. 
Paul wußte es ganz genau. 
„Das Beſte ſind die Töchter. 


prima Qulität!“ Er ſah den Sohn ſcharf an. 

Diefer ſchwieg und tat einen langen Zug 
aus ſeiner Cigarre. Ir 

„Ueberleg 8 Dir, Paulchen überleg’s Dir, 
mein Sohn. Die jüngfte, das iſt was Rares, ein 
Kernmädel. An mir ſollſt Du keinen Uamenſchen 
finden — wollen nicht auf die Groſchen ſehen — 


Die ud 


o Für die Neichstags-Erfaktivanl in 
Bayrcuth( für denſverungluͤckten nat ⸗lib. Abg. Friedel) 
iſt von den Sozialdemokraten Dr. Frhr. v. Haller 
als Kandidat in Ausſicht genommen. Kommerzienrat 
Schüller, Vorſtand der oberfränkiſchen, Handels ⸗ 
und Gewerbekammer, Mitglied des bayeriſchen 
Eiſenbahnrats, iſt als Kandidat der bürgerlichen 
Parteien in Ausſicht genommen. Die agrariſche 
„Deutſche Tageszeitung“ erklärt, es habe kein 
Kandidat Ausſicht auf Erfolg, der nicht bündige 
Erklärungen über ſeine Haltung zu der Zollfrage 
im agrariſchen Sinne abgebe. — Falls Herr 
Schüller ſolche Erklärungen abgiebt, fo iſt es doch 
wohl ausgeſchloſſen, daß der Freifinn für ihn ein⸗ 
tritt. 1898 batte der Nationalliberale 6424, der 
Frelſinnige 2319 und der Sozialdemokrat 4211 
Stimmen. In der Stichwahl wurde alsdann 
Friedel mit 9144 gegen 5999 ſoz.⸗dem. Stimmen 
gewählt. 

— 


Italien. Auch der Veſuv ſcheint in neue 
Tätigkeit einzutreten. Das Obſervatorlum hat die 
Regierung auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 
in der ſich die Bewohner an den Abhängen auf 
der Seite von Pompejl befinden. 
Lavaſtröme fließen herab, der Krater ſpeit lohende 
Feuergarben, der Verkehr an den bedrohten Ufern 
am Abhange des Veſuvs iſt für die Schiffahrt 
bereits unterſagt worden. 

Frankreich. Unter dem erſchütternden Eins 
druck der Kataſtrophe von Martinſque ſtehend, hat 
das franzöſiſche Volk für ein Ereignis, das ſonſt 
im Vordergrund des Intereſſes geſtanden hätte, 
ſehr wenig Aufmerkſamkeit an den Tag gelegt. 
Präsident Loubet hat programmgemäß am 
Dienſtag ſeine Reiſe nach Rußland, die ihn zu⸗ 
nächſt in die Hafenſtadt Breſt führen wird, ange⸗ 
treten. Der „Temps“ und andere Pariſer Blätter 
veröffentlichen eine Petersburger Depeſche, nach 
der die Möglichkeit ins Auge gefaßt wird, daß 
Präſident Loubet wegen des im finiſchen Golf 
herrſchenden winterlichen Wetters und Eistreibens 
in Reval landen werde. Jedoch würde die Dauer 
des Aufenthaltes des Präfidenten und das Pro⸗ 
gramm der Feſtlichkelten dadurch keine Aenderung 


erfahren. 


Spanien. Am 17. Mai wird der 16jährige (1) 
König Alphons XIII. die Regierung felbfländig 
antreten, nachdem bisher ſeine Mutter Regentin 
geweſen. Selbſtverſtändlich fragt man ſich heute 
ſchon, wie ſich die Zukunft des Landes geſtalten 
wird. Wird er ein aufgeklärter, liberaler Herrſcher 
wie Karl III. oder wie Ferdinand VII. jedem 
Forttſchritt und allen liberalen Beſtrebuagen 
feindlich gefinnt fein? Die dynaſtiſchen Liberalen 
und die Demokraten legen anläßlich des Regierungs⸗ 
anttittes des Königs ganz beſondere Beſorgnis an 
den Tag, da es noch ganz unſicher iſt, welchen 
Weg der König einſchlagen und ob er ſich vor 
allem damit begnügen wird, die Rolle eines 
modernen, ſtreng konſtitutionellen Fuͤrſten zu ſpielen. 
Sollte das letztere der Fall ſein und Alphons ſich 


von den fonfervativen Einflͤͤſſen zu befreien wiſſen, 


denen ſeine ganze Erziehung während der letzten 
acht Jahre unterworfen war, fo wäre feine Popu⸗ 
larität bei denjenigen, die in Spanien liberalen 
und fortſchrittlichen Ideen huldigen, geſicheri. Wie 
es bel Fürften bekanntlich immer heißt, iſt er 
intelligent, arbeitsſam und ſchon jetzt eifrig damit 
beſchäftigt, die wichtigſten ſtaats⸗ und völkerrecht⸗ 
lichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen unter 
Leltung des Profeſſors der Madrider Univerfität, 
Santa Marla de Paſedes, eines ausgeſprochen 
liberal gefinnten Mannes zu ſtudiren. Auf alle 
Fälle wird er von Sagafla als R:präfentanten 
der liberalen Partei zum König proklamirt werden. 
— 
haben ja ſelber genug. Mir auch leid, die 
häbſchen Kinder — die Eltern find ja unklug 
— man *önnte den alten Leuten ein bischen 
aufhelfen. Denn, mein Gott, der Mann und 
Hausbeſitzer in Leipzig! Der bringt ſeine 
Familie noch tie er ins Unglück. Ich würde 
ihm Helfen, das Haus wieder an den Mann 
zu bringen und ein Geſchäft dabei zu machen. 
Dann kann er ſich in Ruhe auf den Stuhl 
ſetzen und weiter Baron ſplelen. Aber es ig 
was ſchönes um ſo elne vornehme Bildung 
und mit fo einer Frau ſtichſt Du alle in Leipzi, 
aus. Aber ſchlaf erſt mal eine Nacht darüber 
mein Sohn, ſchlaf erſt drüber.“ 

Vater und Sohn Lehmigke begaben ſich 
darauf zur Ruhe. 

Fortſetzung folgt. 


Luſtige Ecke. 

Im Zeitalter der Scheidungen. Freun⸗ 
din; „Gerade derjenige Deiner Verehter, dem Du 
am meiſten zugetan warſt, hat nun doch eine 
andere geheiratet.“ Fräulein: „Nun ja, da be⸗ 
komme ich ihn eben etwas ſpäter.“ 

Schlau operirt. „Deine Ausgaben wachſen 
immer mehr und mehr und überschreiten meine 
Einnahmen weit! Wo liegt die Urſache?“ „Ach, 
Du lieber Mann, Du biſt ein ſonderbarer Abge⸗ 
ordneter! Du kennſt doch die allgemeine wirt⸗ 
"> ee 2 

mie Erfahrung. A: „Die muſika⸗ 
liche Ausbildung Ihter Tochter hat wohl viel 
Geld gekoſtet?“ B': „Bare taufend Taler: 
aber, im Vertrauen, zwei tauſend gäb ich d'rum 
. . . . wenn ich fie wieder rückgängig machen 
könnte!“ 

Etymologie. A. Weshalb haft Du dem 
Ede den Spitznamen „Heulender Derwiſch“ bel⸗ 
gelegt? B.: „Well er immer heult, wenn 
er mal derwiſcht wird!“ 


Mächtige 


Allgemein glaubt man, daß zunächſt Sagaſta auf- 
gefordert werden wird, am Ruder zu bleiben, um 
die Regierung mit einer fortſchrittlichen Aera zu 
beginnen. 


Provinz. 


** Briefen, 14. Mal. Die Stadt⸗ 
verordneten erhöhten die Alterszulagen der 
Lehrer von 120 auf 140 M. Ferner wurde 
beſchloſſen, die von der Dampfbierbrauerei für die 
nächſten 3 Jahre zu zahlende Bierſteuer auf ein 
jährliches Pauſchquantum von 1500 M. feſtzu⸗ 
ſetzen, ein Volksbadehaus am Schloßſee gegenüber 
dem Schloßberge zu errichten und die Unterhaltung 
der bisher vom Kreiſe unterhaltenen ſtädtiſchen 
Straßen grgen eine noch zu beſtimmende Ablö⸗ 
ſungsſumme auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. 

* Dt ⸗Krone, 14. Mai. Ums Leben 
kam der 7jährige Sohn des Arbeiters Hahn. Er 
hatte ſich an ein Fuhrwerk angehängt, fiel 
herab und wurde überfahren. Er war auf der 
Stelle tot. 

* Schlochau, 14. Mai. Ertrunken 
find in Neuhof in der Nacht zum 13. d. Mts 
beim Fiſchen der 26jährige Gutsſchmied Gadnick 
und der 17jährige Arbeiter Schilke. 

* Mewe, 13. Mai. Die Stadverordneten 
beſchloſſen, nach den von den Firmen Scheden⸗ 
Bochum und Franke⸗Bremen ausgearbeiteten Pre⸗ 
jekten ein Waſſer⸗ und Gaswerk zu errichten. 
In den ſtädtiſchen Anlagen iſt Waſſer von vor⸗ 
züglicher Beſchaffenheit gefunden. Das günſtige 
Gelände macht den Bau eines koſiſpieligen Waſſer⸗ 
turms unnötig. Der Hochbehälter iſt etwa 1,2 
km von der Stadt entfernt in einer Höhe von 
64,50 m über dem Meeresſpiegel geplant. Die 
Anlagekoſten für das Waſſerwerk betragen 186000 
Me., die jährlichen Betriebskoſten find auf 10089 
Mk. veranſchlagt. Der Verteilung ifl die Ein⸗ 
kommenſteuer der Haushaltungsvorſtände in der 
Weiſe zu Grunde gelegt, daß der Mindeſtwaſſer⸗ 
zins ſich in einer Skala von 6 bis 42 DIE. be⸗ 
wegt. Für das zu gewerblichen und landwirt⸗ 
ſchaſtlichen Zwecken zu verwendende Wafſſer ſieht 
das Ortsſtatut ganz erhebliche Preisermäßigungen 
vor. Das Gaswerk iſt auf 95813 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Der Betrieb des Gaswerkes ſoll der 
Firma Franke⸗Bremen verpachtet werden. 

Elbing, 14. Mal. Zwei Aerzte 
werden in dieſem Jahre in Elbing ein Veertel⸗ 
jahrhundert tätig ſein, und zwar Dr. Salecker 
und Sanitätsrat Dr. Hantel. 5 

Tuchel, 14. Mat. Die Schützengilde 
beſchloß mit Rückſicht auf die kalte Witterung die 
Verlegung des Schützenſeſtes von Pfingften auf 
den 8. und 9. Juni. 

** Danzig, 14. Mal. Auf der 
Schichauwerft brannte Anfang Dezember 
ein Werkſtattgebäude vollſtändig nieder, es wurde 
auch ein prachtvolles, für den Kaiſer beſtimmtes 
Modell des neueſten auf der Schichauwerft im 
Bau befindlichen großen Panzers „]“ vernichtet 
Das 13 m lange Modell. ein techniſches Meiſter⸗ 
werk, hatte einen Wert von 500 M. Von der 
Werft ift ein zweites Modell nunmehr fertiggeſtellt 
worden; es If für das Reichsmarineamt beftimmt, 
wie denn die Werft für dieſes von jedem Kriegs⸗ 
ſchiffsneubau ein genaues Modell liefert. 

Dberpräfident v. Goß ler iſt nach 
Beendigung ſeiner Fahrt durch das Mittelmeer 
an Bord des Loyddampfers „Kalſer Barbaroſſa “ 
in Bremen eingetroffen und wird ſich zum Beſuch 
der Ausſtellung nach Düſſeldorf begeben. Er trifft 
am Sonnabend in Berlin ein, um die Feiertage 
hel ſeinem Bruder, dem Kriegsminiſter, zu ver⸗ 
leben, und kehrt am 19. d. Mis. nach Danzig 
zurück. 

— ALTEN EAENEERIPERIERTESEEEISFBEENESEFENEBGSEESENEBEBEPEERBSEETN 


Die Katastrophe auf Marlinigue, 


über die wir im 2. Blatt weitere Einzelheiten 
berichten, erinnert an eine Rede, die der hoch⸗ 
verdiente Geologe der Berliner Hochſchule, Bergrat 
Prof. Dr. Branco in der Aula der Berliner 
Univerſität am 27. Jan. d. J. bei der Feier 
von Kaiſersgeburtstag über „Wirkungen und 
Urſachen der Erdbeben“ gehalten hat. Ein 
beſonders zeitiges Intereſſe bieten, nach der 
„Voſſ. Ztg.“, in dieſer Rede feine Mitteilungen 
über die gewaltigen Opfer einiger der bekannteſten 
größeren Erdbeben. Dort heißt es: „Wenn in 
heißer Schlacht, vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend, Hunderttauſende von Männern mit ein⸗ 
ander ringen, dann bringen ſie es heute allenfalls, 
auf beiden Seiten zuſammen auf 8 — 10 000 
Tote. Der letzte große Krieg, 1870/71, hat 
uns Deutſchen 41 000 Tote gekoſtet, bie 
gewaltfamen Todes ſtarben. Elendes Stümper⸗ 
werk der Kinder gegenüber dem, was Allmutter 
Erde leiſtet, wenn ſie in heftiges Beben verfällt. 
In wenigen Sekunden wird der feſte Boden 
zerſpalten, zertrümmerte Landgüter werden ſort⸗ 
geſchleudert, über andere geſchoben, in andere 
bineingepreßt. Die Berge ſtürzen in die Täler, 
reißen die Dörfer mit ſich in die Tiefe. Rolls 
reiche Städte ſinken in den Staub, begraben 
alles unter ſich, was atmet. Das wild erregte 
Meer verläßt ſein Bett, es wirft ſich toſend auf 
das feſte Land und wiſcht die Küͤſtenſtädte von 
der Erde weg. In wenigen Sekunden werden 
viele Tauſende von Menſchen und Tieren ertränkt, 
erſchlagen, lebendig begraben. 

In Südamerika, Caracas 1812, 
Gründonnerſtag nachmittags um 4 Uhr: Aus 
heiterem Himmel ein plötzlicher Stoß — und 
alle Glocken der türmereichen Stadt begannen 
anzuſchlagen Das Grabgeleute, das die Erde 
ihren Kindern giebt. Doch kaum ertönt es in 
den Lüften, da folgt ein zweiter, gleich darauf 


Einberufen iſt der Landwirt Leutnant 
der Relerve im Feldart.⸗Regt. Nr. 72, Hars 
Wirthſchaft, vom Auswärtigen Amt als Stations- 
leiter im Schutzgebiet Togo. — (Beicheidene Ans 
frage: Ob ein Kaufmann nicht geeigneter geweſen 
wäre? D. Red.) 

* Domnan, 14. Da. Ein jäher 
Dod ereilte den Eiſenbahnbaulnſpektor Marx aus 
Angerburg. Er befand fi auf einer Inſpekllons⸗ 
reiſe. Auf der Statlon Uderwangen nahm er ge⸗ 
mein ſchaftlich mit anderen Herren eine kleine 
Stärkung zu ſich. Dabei traf ihm ein Herzſchlag. 
Er ſtand in den beſten Jahren und war unver⸗ 
heiratet. 

* Hohenſtein, 14. Mai. Der Blitz 
fuhr bei heſtigem Gewitter in den Turm der 
Kirche, ohne zu zünden, zerſplltterte aber alle 4 
Schalllochtüren und richtete einige Beſchädigungen 
an Dach und Turm an. Die Glocken blieben 
unverſehrt. Von der einen Glocke wurde der 
Strang glatt abgeriſſen und ins Freie ge⸗ 
ſchleudert. An der Orgel wurden die Reglſter 
herausgeworfen. 

* Allenſtein, 14. Mai. Unſer Kur⸗ 
haus hat unter dem Hammer ein Höchſtgebot 
von 50 100 M. erzielt. Fleiſchermeiſter Frohnert 
iſt damit glücklicher Befitzer geworden. Die Pros 
vinz Oſtpreußen erleldet bei dieſer Zwangsverſtei⸗ 
gerung ſelber einen Ausfall von 26900 M. und 
hinter iht gehen noch weitere 22 000 M. ver⸗ 


loren. 

8 Tilſit, 14. Mai. An der Grenze 
paſſierte ein raffinierter Gaunerſtreich. Daß ein 
Fahrrad auch als Mittel zum Schmuggel dienen 
kann, zeigte ſich dei der Feſtnahme zweier Radler 
in Neuſtabt, die feit längerer Zeit einen ſchwung⸗ 
haften Schmuggel mit Flockſeide betrieben. Da⸗ 
durch, daß die jungen Leute in regelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen die Grenze paſſterten, hatte man Ver⸗ 
dacht gegen fie geſchöpſt. Die Schmuggelwaren 
entdeckte man nach längerer Unterſuchung ſchließlich 
in den Luftſchläuchen der Räder. 

Ein entſetzliches VDrandunglück 
ereignete ſich im Dorfe Schleppen. Dort brannte 
um etwa 10 Uhr abends das Vohnhaus des 
Schneiders Skambraks total nieder. Der Mann 
war in perſönlicher Angelegenheit nach Rußland 
gegangen. Die Frau hatte ſich mit ihrem etwa 
zweijährigen Kinde zur Ruhe begeben. Nur 
mit Mühe konnte die Frau ſich retten, während 
das Kind leider in den Flammen umkommen 
mußte. Die Entſtehungsurfache des Feuers iſt 
noch nicht bekannt. 

* Brauusberg, 14. Mal. Der O ſt⸗ 
preuß. Städtetag tritt am 16. und 17. 
Juni d. Js. hier zuſammen. Zur Beratung 
kommen: Geſundheitskommiſſion, Einführung einer 
Gemeindegrundſteuer nach dem gemeinen Wert, 
Reform des höheren und mittleren Schulweſens 
in kleinen und mittleren Städten, Nachbeſteuerungs⸗ 
reckt der Gemeinden bei zu niedriger Veranlagung 
zur Staatseinkommenſteuer, Verhältnis der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zur Landespolizei, Beleuchtungs⸗ 
art für kleine und mittlere Städte. 

Königsberg, 14. Mai. Vergiftet 
hat ſich in Kranz der frühere Buchhalter eines 
großen Bankgeſchäfts, Herr M., mit Cyankall. 
Ueber den Beweggrund fehlt jeder Anhalt. M. 
lebte in geordneten Verhältniſſen und bezog von 
seiner Firma eine auskömmliche Penſion. 

Die deutſche Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung iſt für 1904 von unſerer Stadt eingeladen 
worden. Die ſtädt. Behörden haben die Mittel 
zum Empfange berelts bewilligt. 

Wormditt, 14. Mai. Eine Erhöhung 
der Fleiſchpreiſe beſchloſſen die Fleiſcher, 
die ſich vor einigen Tagen zu einem Ring zuſam⸗ 
mengeſchloſſen haben. Die Preiſe find um 5 und 


ein dritter Stoß: Die 
Trümmerhaufen; 10 000 Menſchen atmen nicht 
mehr. In der Kaſerne San Carlos ſtand ein 
Regiment Infanterie, bereit, zur Prozeſſton 
auszurücken. Bis auf einige wenige Ucberlebende lag 
es im nächſten Augenblicke zerſchmettert unter 
den Trümmern der Kaſerne. Unter den zuſammen⸗ 
brechenden Kirchen wurden 3 bis 400 Menſchen 
begraben ; die übrigen wurden in ihren Häuſern 
erſchlagen. Und alles blnnen einer halben 
Minute. 

Und Liſſabon, im Jahre 1755: 1. 
Nov., Allerſeelentag. Vormittags um halb zehn. 
Die Kirchen dicht gedrängt voll Menſchen. Ein 
firaßlend blauer Himmel. Tiefer Frleden auf der 
ſchönen Erde. Da, plötzlich, unterirdiſches 
Gedonner. Gleich darauf ein Stoß, ſo ſtark, 
daß viele Kirchen und Häuſer zuſammenbrechen. 
Aus 300 000 Menſchenkehlen ſchrillt zum 
Himmel ein einziger, entſetzlicher Verzwelflungs⸗ 
ſchrei. Ein dicker Staub entquillt der Stadt, 
die Sonne tief verſchleliernd. Die Straßen 
plötzlich unpaſſierbar durch die vielen Trümmer. 
Nach zwei Minuten Pauſe ein zweiter Stoß. 
Nun wieder einige Minuten voller Ruhe. Jitzt 
ein dritter; und von der Stadt, die damals 
300 000 Seelen zählte, zwei Drittel in Trümmern, 
30 600 Menſchen tot. 

Andere 30 000 begrub das Beben in Cala⸗ 
brien 1783; 60 000 das auf Sicilien 1693, 
und 100 000 Menſchen das auf Japan 1703. 
In wenigen Sekunden, höchſtens Minuten, 3, 6, 
auch 10mal fo viel Opfer, wie eine Rieſenſchlacht 
während des ganzen Tages heiſcht! Wie iſt 
ſo Ungeheuerliches möglich? Leicht erklärt es 
ſich. Faſt jedem anderen Naturereigniſſe kann 
man entfliehen, vor ihm Zuflucht ſuchen. 
Rettungslos dagegen verfällt der Menſch der 
Erderſchütterung.“ 


10 Pfg pro Pfund erhöht worden, fo daß 
Schöpfer fleiſch j zt 60, Rindfleiſch 60 und 70, 
Kalt fleiſch 40 und 50 Pfg. koſten. Innerhalb 
25 Jahren find die Fleiſchpreiſe in Wormditt um 
das Doppelte geſtiegen. 

* Gneſen, 14, Mai. Den im Wre⸗ 
ſchener Schulkrawallprozeß verurtiilien 
Perſonen {ft nunmehr mitgeteilt worden, daß fie 
3 einer Woche ihre Strafe anzutreten 
a 


* Poſen, 14. Mal. Ein Eifen- 
bahnunfall ereignete ſich auf dem Anſchluß⸗ 
geleife der Milch ſchen Fabrik. Um der Gefahr 
einer Kolliſion mit einem in der Richtung von 
Kreuz kommenden Zuge zu vermeiden, mußte eln 
Arbeitszug auf ein totes Gelels geleitet werden, 
was auch gelang. Der Arbeitszug konnte jedoch 
nicht ſchnell genug gebremſt werden, um ein Auf⸗ 
fahren auf den Prellbock zu verhüten. So kam 
es, daß der Zug mit großer Heftigkeit auf den 
Prellbock auffuhr. Das Maſchinen⸗ und Begleit⸗ 
tungsperſonal rettete ſich rechtzeltig durch Ab⸗ 
ſpringen, dagegen entſtand ein großer Materials 
ſchaden. Der hintere Teil der Tendermaſchine 
wurde vollſtändig eingedrückt, die Maſchine ſprang 
aus dem Geleiſe und der erſte Wagen erhielt er⸗ 
hebliche Beſchädigungen. 

Regierungspräſident Krahmer 
fol vom Kalſer eingeladen fein, ihn auf der dles⸗ 
jährigen Nordlandsſahrt, die im Juli erfolgt, zu 
begleiten. Man bringt dieſe Meldung mit der im 
September bevorſtehenden Anweſenheit des Kalſers 
in Poſen in Verbindung, Die „Pof. Zig.“ nimmt 
an, daß der Kaiſer fi durch den Reglerungs⸗ 
präfidenten auf der Reiſe eingehend Bericht über 
1 Verhältniſſe in der Provinz erſtatten laſſen 
will. 

— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. 15. Mai. 


* Die Berliner Leitartikelfabrik bat 
wieder ihre Weisheit in die hieſige konſervatlve 
Zeitung fließen laſſen: Eine Besprechung des 
Städtel age! Da die „Preſſe“ ſelbſt nicht im 
ſtande if, eine eigne Meinung von ſich zu geben, 
ſo beſchäftigen wir uns nur mit dem Berliner 
Artikelſchreiber. Zunächſt zur Rictipftellung : 
Nicht 700, ſondern 800 Rommunalfendboten waren 
zugegen, wie die Thorner Neaktionärin auch be⸗ 
reits am Montag und Dienſtag richtig verkündet 
hat. Auf eine kleine Unterſchlagung von 100 
Seelen kommt es den wahrheitsliebenden Konſer⸗ 
vativen nicht an. Einen beſonderen Trumpf glaubt 
der Berfertiger des Elaborats auszuſpielen, indem 
er kund und zu wiſſen giebt: Der Städtetag re⸗ 
duziere ſich darauf, daß nur 77 Städte vertreten 
geweſen ſeien, die kein offizielles Mandat gehabt. 
Zunächſt ſei bemerkt, daß nur die Städte über 
10 000 Einwohner mit Einladungen bedacht 
worden find. Wenn trotzdem ſich 77 Kommunen 
beteiligten, fo it das ein hoher Prozentſatz. Aber 
fie hatten kein offizielles Mandat, ſagt der fieben« 
mal geſiebteKorreſpondent. — Ja wenn es ſich heute 
darum handeln würde, die Geſamtheit der Stadt⸗ 
gemeinden in abgeordneten Vertretern zu berufen 
zu einem Städtetag, etwa zur Förderung des Bous 
von Kriegsſchiffen, dann würde ſothanem Vor⸗ 
haben keinerlei Hindernis bereitet werden. Hier 
aber handelte es ſich um Abwehr einer Zollpolitik, 
die dem Großgrundbeſitz millionengewaltige Liebes⸗ 
gaben aufſchütten und die Bevölkerung durch 
kaͤnſtliche Verteuerung der Lebensmittel ſchädigen 
will. Da iſt es natürlich notwendig, daß den 
trutzigen Städtern die Nachtwächtervermahnung zu⸗ 
gerufen wird: „Still da, kein Geräuſch gemacht!“ 
So mußte denn notgedrungen eine andere Form 
für die Kundgebung gefunden werden, die ſich 
nicht gegen die landesübliche Gängelei der un⸗ 
mündigen Bürger verfehlt. Die Gegner haben 
alſo recht, wenn fie ſagen: es war kein Städte⸗ 
tag. Und was iſt es denn geweſen? Ein Tag 
der Städter! Im grunde genommen ge⸗ 
nau daſſelbe. Ausdrücklich hat übrigens der Ber⸗ 
liner Oberbürgermeiſter konſtatlert, daß keine 
größere Kommune unvertreten geweſen iſt. Be⸗ 
ſonders glaubt ſich das konſervatioe Machwerk 
reiben zu müſſen an der Hervorhebung in der 
Reſolution, daß man nur gegen jede Zoller höhung 
auf unentbehrliche Lebensmittel proteſilerte und 
nicht gleich gegen alle Zölle: Die Freihändler ſeien 
doch alle unter fi geweſen. Es iſt ſchon taufenb- 
undeinmal nachgewieſen, daß der geſamten Ar» 
beiterſchaft, ferner den Beamten, Kleinbauern, 
Handwerkern und Kaufleuten ein unermeßlicher 
Schaden durch Erhöhung der Preiſe für Lebens⸗ 
mittel erwachſe. Da wird es doch dle urelgenſte 
Sache der Stadtoertreter fein, auf einem 
Städter Kongreß ein Wörtlein gegen das 
gemeingefährliche Vorhaben der Großgrundbeſitzer 
einzulegen, die nicht einmal dauernden, ſondern 
nur vorübergehenden Nutzen aus den Zoller hö hun ⸗ 
gen haben. Herr Kirſchner hat ausdrücklich her⸗ 
vorgeboben, daß auch denjenigen Städtern, die 
nicht Freihändler ſeien, die Zustimmung zu der 
Reſolution ermöglicht werden ſollte, und deshalb habe 
man beſonders betont: „unbeſchadet ihrer grundſätz⸗ 
lichen Stellungnahme zu den Zollfragen “. Das kann der 
reaktionäre Hienkaſten nicht faſſen. Ja dem kon⸗ 
ſervatlven Artikel heißt es dann weiter: Nach 
Herrn Kirſchner haben die Anweſenden die Meinung 
ihrer Kommunen wiedergegeben. Das ſei eine Be⸗ 
hauptung ohne Beweis. — Aber das läßt fi doch 
leicht erklärten: Die Herren auf der Rechten brau⸗ 
chen doch blos einen Städtetag derjenigen Kommu⸗ 
nalboten einzuberufen, die für den Breotwucher 
zu haben find, dann wird man ja ſehen, wer die 
blamicten Mitteleuropäer ſind. Fernerhin wird be⸗ 
hauptet: Der Reichstag ſei in feiner Mehrhelt 


für Erhöhung der Lebensmitteljölle. Abwarten! 
Ein Parlament kann recht gut gegen den Willen 
des Volkes regieren. Aber nur bis zur nächſten 
Wahl. Und die ſteht vor der Tür. Männig⸗ 
lich iſt bekannt, daß die Herren mit dem Titel 
„M. d. R.,“ die zu Beginn der Legislatur periode 
noch hö chſt verſtockt waren, wenn's zu Ende 
ging, dagegen mächtig hellhörig wurden. Wenn 
daher die Städter, 800 an der Zahl, und vor 
dem Städtetag ſchon Hunderte von Verſammlungen, 
gegen das beabfichtigte Attentat auf das deutſche 
Volk proteſtirt haben, fo dürfte doch wohl dieſe 
Willensmeinung der Wählermaſſen nicht 
oh ne Eindruck auf die Lebensmittelverteuerer blei⸗ 
ben, ſowelt fie als Abgeordnete mit den Groß⸗ 
agrariern kokettieren. Wenn die Landwirtſchaft wirklich 
Hilfe braucht, warum ſollen denn die Städte bluten? 
Aber „die Landwirtſchaft“ If bei dieſem neuen 
agrariſchen Beutezuge auch nur durch die feinen 
and feinften Familien vertreten, durch jene größten 
Großgrundbefiger, die allein von den hohen Korn⸗ 
zöllen Nutzen haben. Die Bauern und Land⸗ 
arbeiter erlelden denſelben Schaden wie die Städte⸗ 
vürger von dleſer Zollwirtſchaft. Bei den Städtern 
kommi außerdem noch das Intereſſe an lang⸗ 
friſtigen Handelsverträgen hinzu, die unfer dar⸗ 
niederliegendes Erwerbsleben wieder zur Höhe 
Bringen würden. Und deshalb: je keäftiger der 
Widerſpruch der deutſchen Städte gegen die höhere 
Belaſtung der Lebenshaltung des arbeitenden 
Volkes erſchallt, deſto beſſer für das Wohl des 
deutſchen Reiches! Die Stadträte und Stadtver⸗ 
ordnete — auch aus Thorn wirren einige Herren 
nach Berlin geeilt — die als freie Pri vat⸗ 
männer ihre Willensmeinung zu Gunſten der 
Allgemeinheit kund gaben, haben ſich den Dank des 
ganzen Volkes verdient. 
Weſtpr. Provinzial⸗Ausſchuß. Auf 
der Tagesordnung der nächſten Sitzung ſteht u. a. 


die Bewilligung von Beihilfen an genoſſenſchaftlichen 


Unternehmungen und an kleinere Grundbeſitzer 
aus dem für 1902 vorgeſebenen Meliorations⸗ 
fonds von 64 000 Mark, Erhöhung des Aktien⸗ 


kaptals für die Kleinbahnen im Kreiſe Marlen⸗ 
werder; Bewilligung von Beihilfen an den Ver⸗ 
ein „Weſtpr. Lehrerinnen⸗Feierabendhaus“, an den 
Weſtpr. Reiter-Berein für die Rennen 1902, an 
Herausgabe 
eines Nachſchlagewerkes über die Gewäſſer in 
Wofipreußen, an den Bezirksverein für Kuderheil⸗ 
- flätten an den deutſchen Seeküſten in Danzig und 
an den Provinzial⸗Verein für Bienenzucht. Ferner 


den Weſtpr. Fiſcherei⸗Vereln zur 


iſt für die Weſtpr. Immobillar⸗Feuer⸗ Sozietät die 


Erhebung höherer F uerverſicherungsbeiträge für 


größere Wirtſchaftsgebäude und die Einführung der 

Verpflichtung beantragt, im Brandfalle die wieber- 

aufgebauten Gebäude mindeſtens noch fünf Jahre 

dei der Weſtpr. Immoblliar⸗Feuer⸗ Sozietät zu 
verſichern. 

| »Die diesjährige Bautätigkeit. Zic⸗ 
geleien und Cementfabriken klagen über fortdauernd 
ungünſtigen an 

asarad im Baugewerbe ergeben, daß 
zwar die Bautätigkeit reger iſt als im Vorjahre, 
dagegen noch weit hinter der im Jahre 1900 zu⸗ 
rückbleibt. Namentlich iſt die private Bautätigkeit 
in Großſtädten noch immer recht matt. Die 

Maurer find lange nicht alle voll beſchäftigt. 

Das aber die diesjährige Bauſalſon viel zu 

wünſchen übrig läßt, geht daraus hervor, daß die 

Arbeitgeber eine Lohnherabſetzung durchzuführen 

vermochten, ohne daß es den Arbeitern gelungen 

wäre, den Lohnrückgang zu verhindern. Günfliger 
als in den Großſtädten hat ſich nach dem „Arbeits⸗ 
markt“, die Bautätigkeit in mittleren und kleineren 

Städten ſowie auf dem platten Lande geſtaltet. 

Neue kathol. Kirche in Thorn? 
Sſeit der Anſtellung eines beſonderen katholiſchen 
Religionslehrers am königl. Gymnafium erfolgte 
mn der St. Jobanniskirche auch an jedem Sonn⸗ 
lage kathol. Oymnaftalgottesdienft. Die Abhaltung 
von ſolchem Gottesdienſte, wie er auch an anderen 

Oymnaſten üblich iſt, hat nun, ſchreibt man uns, 

in der St. Johanniskirche Schwierigkeiten begegnet, 
die eine Einſtellung der Andachten zur Folge ge⸗ 
Habt Haben. Wie verlautet, erfirebt man j:gt von 
kath. Selte die Erbauung elner beſonderen kath. 

Kirche zur Abhaltung von kath. Gottesdienſt für 

die Schüler bes Commafiums, für die Militär- 
und deutſche 8 

* Guſtav⸗ dolf ⸗Stiftun . Der 

dorſtand des evang. Vereins 5 1 

die diesjährige 55. Hauptverſammlung des Ge⸗ 

ſamtobereins in den Tagen vom 22.— 25. S 

in Ka ſſel abgehalten wird. Anträge, die 

er Verſammlung zur Beratung gelangen follen, 
And ſpäteſtens bis 10. Jull beim Centralvorſtand 
anzumelden. 
| Die Pfingſtferien beginnen morgen. 
Schulanfang Donnerftag, 22. Mal 
Für Geſchäftsleute. Am 2. Juni 
wird in Villingen eine von der Reichsbank⸗ 
He in Frelburg i. Br. abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
trover kehr eröffnet werden. 

Hängematten dürfen im Stadtpark nur 
auf beſoaderen Antrag angebracht werden. (S. 
Inſerat.) 

h Die Gemälde⸗Ausſtellung. Breite⸗ 
abe 30, enthält Werke moderner Meifter zu 
| Ag billigen Preiſen. Die Gelegenheit follten da⸗ 
er Freunde der Kunſt nicht vorübergehen laſſen, 
zen Beſtand an guten Gemälden zu erweitern. 
die Ausſtellung bleibt hier bis Ende des Monats. 
Ein Steckbrief iſt auf den Arbeiter 
Goldammer wegen Betrugs erlaſſen. 


ept. 
au 


Joe h 


über den Be⸗ 


Arbeiter-Bewegung. 


ir Polen, 14. Mal. Der Maler: 
ſtretk ist leider nicht zu Ende gegangen. Die 
Kommiſſionen der Gehilfen und Melſler hatten 
ſich am Sonnabend, wie gemeldet, über die Lögne 
und Arbeitszeit vollſtändig geeinigt. Die Gehilfen⸗ 
ſchaft billigte auch die Bedingungen, die von den 
Einigungsausſchüſſen aufgeſtellt worden waren. 
Man glaubte, daß die Meiſter ebenfalls, da ihre 
Kommiſſton dem Vergleiche zugeſtimmt hatte, dieſes 
Uebereinkommen reſpektieren würden. Da bes 
ſchloſſen in letzter Stunde die Meiſter, den An⸗ 
ſtreichern nur einen Lohn von 27 Pf. pro Stunde 
zu gewähren, anſtatt 30 Pf., wie ſich die beider ⸗ 
feitigen Kommiſſionen geeinigt hatten. Infolge 
deſſen iſt der Streik wieder ausgebrochen. 


Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Die Hamburger Volksſchullehrer 
ſtreben danach, daß das geſamte Schulweſen auf 
der Baſis der Einheits ſchule aufgebaut 
wird; ſie haben den Entwurf eines Schulgeſetzes 
in dieſem Sinne ausgearbeitet. Hiergegen hat 
ih letzt der Verein der Lehrer an den höheren 
Schulen erklärt. Von dieſen wird behauptet, daß 
die Einheitsſchule der höheren Schule Gefahr brin⸗ 
gen werde, weil deren Schüler mehr mit Arbeit 
belaſtet ſeien und demnach geringere Zielleiftungen 
als jetzt erreichen würden. Aber auch die Volks⸗ 
ſchule würde keinen Vortell haben, denn fie müßte 
mit Ruͤckſicht auf die an ſie ſich anſchließende 
höhere Schule Lehrplan und Methode fo umgeſtal 
ten, daß darunter ihre eigentliche Aufgabe zu lei⸗ 
den haben würde. Statt die Einheitsſchule einzu⸗ 
führen, ſolle man lieber begabten Volksſchuͤlern 
den Eintritt in höhere Schulen durch Befreiung 
vom Schulgeld mehr als bisher erleichtern und 
andererjeits die Volksſchule mit Räckſicht auf die 
Anforderungen des heutigen Lebens, ausgeſtalten. 

00 Die Einführung der Fürbitte für 
den Ratfer, die bisher in Reuß ä. L. fortge⸗ 
laſſen war, iſt von der betreffenden Konſiſtorialbe⸗ 
hörde beantragt worden. 

00 Eine kommunale Warenhaus⸗ 
ſteuer iſt in Baden geplant in einem Geſetz⸗ 
entwurf, der nach der „Täg. Rundſch.“ bereits 
ausgearbeitet iſt. Danach ſollen diejenigen Waren⸗ 
häuſer beſteuert werden, die einen Umſatz von 
über 200000 Mk. jährlich aufweiſen. Die Steuer 
ſoll mindeſtens 10 Pfg. von 100 Mk. betragen, 
jedoch in keinem Falle den fünffachen Betrag der 
dädtiſchen Umlage überſteigen. 


Vermiſchtes. 


— Auszeichnung, Der Kaiſer ſoll der 
jüdiſchen Baronin Oppenheim ein koſtbares Bril⸗ 
lantarmband überreicht haben. Die Baronin hat 
bekanntlich dem Monarchen eine Millionenfpende 
für Kunſtzwecke zur Verfügung geſtellt. : 

—* Untertuchung des Zigarrenrauche, 
In der Aprilfigung der Chemiſchen Geſellſchaft zu 
Frankfurt a. M. referirte, nach der „Chemiker⸗ 
Zeitung“ Dr. Paradies über: „Beiträge zur 
Kenntnis des Zigarrenrauches“. Es iſt qualitativ 
der Zigarrenrauch, der in allen Fällen durch einen 
Aſpirator in beſtimmten Jatervallen angeſaugt 
wurde, um ſo das Rauchen des Gewohnheits⸗ 
rauchers tunlichſt nachzuahmen, auf Kohlenoxyd, 
Schwefelwaſſerſloff und Blauſäure unterſucht. 
Kohlenoxyd und Schwefelwaſſerſtoff konnten konſta⸗ 
tiert werden, der Nachweis der Blauſäure gelang 
einſtwellen nicht. 
ſuchung konnte bisher feſigeſtellt werden, daß mei- 
ſtens viermal ſoviel Kohlenſäure wie Kohlenoxyd 
im Rauch enthalten iſt. Da die Menge des an 
Koblenſäure und Kohlenoxyd gebundenen Sauer⸗ 
ſtoffs größer iſt als die mit der Luft aipirierte, 
muß der Rauchprozeß nach Art einer trockenen 
Deililation verlaufen. Das wichtigſte Ergebnis 
iſt, daß nur ein Sechſtel des Nikotins der Zigarre 
in den Rauch übergeht, während nach den Unter⸗ 
ſuchungen Kißlings ein großer Teil des Nikotins 
der Zigarre ſich im Rauch wieder vorfindet. Es 
iſt aber gelungen, das Nikotin des Rauches als 
ſolches oder in Form des Platin⸗Doppelſalzes zu 
ſoliren. 2 

—* Ein Opfer ſeines Berufes wurde 
in dem Wal dorte Schellroda bei Erfurt der 
Bürgermeiſter Braun. Als er etwa 14 Leute aus 
Erfurt, die kandalierten, zur Ruhe mahnte, wurde 
er mit Meſſern bearbeitet. Der hochbetagte Land⸗ 
wirt Stief, der dem Burgermelſter helfend bel⸗ 
ſprang, erhielt 4 Stiche in Kopf und in Seite, 
5 der Meſſerhelden konnten nach anhaltender Ver⸗ 
folgung feſtgenommen werden. Die durch Meſſer⸗ 
ſtiche Verletzten liegen ſchwer darnieder. 


Rechtspflege. 


Lieber auf die Feſtung, als noch 
weiter Soldat zu ſplelen! In der 7. Komp. des 
76. Inf⸗Reg. in Hamburg kamen kurz vor 
Oſtern, mehrere kleinere Dlebſtähle vor, weshalb 
eine Spind⸗Reviſion angeordnet wurde. Ia dem 
Spinde des Musketiers Z. ſand man eine Uhr 
und zwei Uhrketten, die einem Soldaten geſtohlen 
waren. Z. räumte den Diebſtahl ein. Er behaup⸗ 
tet, daß er den Diebſiahl lediglich deshalb begangen 
habe, um auf die Feſtung zu kommen. „Ich 
habe keine Luſt mehr zum Soldatenleben,“ fo 
erzählt er dem Kriegsgerichte, „und will mir lieber 
das Leben nehmen, als noch einmal in die Kom⸗ 
pagnie zurückzukehren. Ich bin als unſicherer 
Heerespflichtiger eingezogen worden, habe mir 
aber die redlichſte Mühe gegeben, meine Pflicht 
als Soldat zu tun. Dies iſt mir nicht gelungen 
und wird mir nie gelingen. Ich bin und blelbe 
der ſchlechteſte Schüge in der ganzen Kompagnie. 
Oftmals iſt mir der Gedanke gekommen, fahnen⸗ 
flüchtig zu werden, doch hibe ich dieſen Gedanken 
immer wieder verworfen, well ich den Fahneneid 
geleiſtet habe, den ich nicht brechen will. Ih habe 
die Sachen nur fortgenommen, um als Dieb ent⸗ 
larot und auf die Feſtung gebracht zu werben.“ 
Der Kompagniechef ſchildert den Angklagten als 
einen äußerſt minderwertigen Soldaten, der die 
Diebſtähle wahrſchelnlich begangen habe, um Mittel 
zu einer Fahnenflucht zu bekommen. Der Ange⸗ 
klagte beſtreltet dies mit aller Entſchiedenheit und 
bittet noch einmal um eine möglichſt hohe Strafe. 
Das Gericht tut ihm den Gefallen nicht, ihn auf 
die Feſtung zu ſchicken, ſondern verurteilt Ihn zu 
4 Wochen ſtrengen Arrefi und Verſetzung 
in die zwelte Klaſſe des Soldatenſtandes. 

Das eigene Kind erſchoſſen. Ein Un: 
fall, der ſich am 10. Marz in Berlin abſpielte, 
wird morgen das Strafg richt in Moabit beſchäfli⸗ 
gen. Der Konditor Max Braun ſchoß öfter mit 
einem Teſching nach Ratten, die ſich in der Nähe 
feiner Wohnung aufhielten. Als er nun am 10. 
März die Waffe reinigte, dachte er nicht daran, 
daß dieſe geladen war. Das Unglück wollte es, 
daß ein Schuß loß ung, während Braun den Lauf 
gerade auf ſeine 12jährige Tochter Margarethe 
gerichtet hatte. Mit den Worten: „Ach Vater!“ 
brach das Mädchen tötlich getroffen zuſammen 
und ſtarb. Während der Vater ſich ſelbſt dem 
Gericht ſtellte, verbreiteten ſich allerhand Gerüchte, 
die ſich zu der ſchwerſten Beſchuldigung verdichteten, 
da das getödtete Mädchen ein Kind aus erſter 
Ehe war. Das veranlaßte die Hausgenoſſen 
Brauns, aus freien Stücken zu deſſen Gunſten 
eine Erklärung einzureichen, in der fie aus eigener 
Beobachtung bekundeten, daß gerade die erſchoſſene 
Margarethe der Liebling des Vaters war. 

Ein diebiſcher Arzt. Zu Oder⸗ 
berg i. d. M. wurde der prakt. Arzt Dr. Ge y⸗ 
ger wegen Diebſtahls zu einer Gefängnisſtrafe 
verurteilt. Von Dr. Schmieder, prakt. Arzt in 
Oderberg i. d. M., aus deſſen Schreibtiſch Dr. 
G., während er Sch. 's Stellvertreter war, mehrere 
Kiſtchen Zigarren ſtahl, erhält jetzt die „Voſſ. Ztg.“ 
eine Zuſchtift, in der es heißt: „Dr. G. iſt bes 
reits mit 6 Monaten Gefängnis wegen Betrugs 
vorbeſtraft. Die Zigarren find neben anderem 
aus dem verſchloſſenen, 


Das „N. 
Der im Zirkus 


da J 
daß 222 eine Säule fiel und ſich ein Loch in 


dagegen jede böſe Abſicht in Abrede und bemerkte: 


„Hoher Jerichtehof! Ich allene bin nich der Selbſtmord der W 

Schuldige. Ooch die Dame hat n bieten Schuld, In Gr 0 14 ur (Sa) erſch eee 
0 5 . el. oß fi der Ser- 

dc gab, dad nor n Lt machen wollen, aber je | geant Matzner von der 2 Pa — — 


hat de Anjelejengeit furchtbar ernſt jenommmen 


t. D ’ 
bisken forſch jeworden 1“ Rtör e a ee 
als Mann hätten es ſich doch überlegen follen, 
eine Dame zu ſchlagen!' Angekl.. „Hoher Je⸗ 
richtshof, ich jlobe, 's war nich fo jefährlich!⸗ 
Frl. Bauer gab ſelbſt zu, daß nur ein ungläck⸗ 
licher Zufall an ihrer Verletzung ſchuld war. Adam 
habe fie allerdings geſtoßen, doch ſei fie durch 
eigenes Verſchulden an die Säule gefallen. Richter 
(u Fräulein Bauer): „Verlangen Sie auch die 
Beſtrafung des Angeklagten wegen Ehrenbeleldi⸗ 
gung?“ Zeugin: „Ach ne, wir haben uns ja 
doch noch am ſelben Abend ausjejlichen. Er iſt 
doch ſo'n patenter Kerl, der Adam!“ Der 


Reg. „v. Klauſewitz“. Er verſah den Dienſt als 
Wachthabender. Kurz bevor er abgelöſt werden 
ſollte, zog er einen Armeerevolver aus der Taſche, 
ſetzte ihn an die Schläfe und drückte ab. Lautlos 
brach er zuſammen. Er ſtarb im Garniſonlazareth. 
Ein ſchweres Nervenleiden ſoll die Urſache zu dem 
Selbſtmorde ſein. 

— 26000 m Weißwürſte find während 
der 1 1tägigen Dauer des Hofbräubockes in Mün- 
chen vertilgt worden, eine Rieſeulelſtung, wenn 
man in Betracht zieht, daß dazu noch ungezählte 
Tauſende von Radls, Bretzen und ſonſtigen Lecker⸗ 
biſſen verzehrt wurden. Aus dleſen 26000 m 
Darm wurden 162500 Stück Wuüͤrſte hergeſtellt. 


Bei der quantitativen Unter⸗ 


Richter verurteilte den Clown in Berückſichtigung 
mildernder Umſtände zu 5 Kr. Geldſtrafe. 


en 


Renee Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Die Kalſerln beauftragte 
das Zentralkomité der deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz, einen Erlaß des Aufrufs zu Samm⸗ 
lungen in Erwägung zu ziehen, deren Ergebnis 


den Zwecken der Hllfstätigkeit für Martinique 


dienen ſoll. 

Berlin, 15. Mal. Der Verein der Spiri- 
tusfabrikanten erläßt in Verbindung mit der 
deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, zahlreichen land⸗ 
wirtſchaftlichen Körperſchaften und unter Betelli⸗ 
gung der Regierungen Preußens und anderer 
Bundesſtaaten ein mit 30 000 M. dotirtes Preis⸗ 
ausſchrelben zur Gewinnung eines Verfahrens 
behufs Ueberführung der Kartoffeln in ein Dauer⸗ 
futter (Trocknung). 5 

Dresden, 15. Mal. 
2. Kammer ſprach ſich der Kultusminiſter gegen 
die Einführung der juriſtiſchen Zwiſchenpruͤfung 


aus. 

Breslau, 15. Mai. Der Erſte Buͤrger⸗ 
meiſter in Gleiwiz, Herr Mentzel, hat von 
dem hieſigen Stadtverordneten ⸗ Ausſchuß die 
Aufforderung erhalten, ſich um die durch den 
Rücktritt des Herrn v. Yſelſtein freiwerdende 
zweite Bürgermeifterfiele in Breslau zu be⸗ 
werben. M. war vor feinem Dienſtankritl in 
Gleiwitz beſoldeter Stadtrat in Breslau. 

Mün a en, 15. Mai. Die Oberbay eriſche 
Buchdruckerzwangsinnung hat nach 1 ¼ jährigem 
Beſtehen die Auflöſung beſchloſſen. 

„Amſterdam, 15. Mal. Von den meiſten 
Höfen find Telegramme eingegangen, die der 
Königin zur Geneſung die herzlichſten Gluͤckwünſche 
ausſprechen. Auch die Aerzte erhielten in den 
lezten Tagen Glüͤckwunſchtelegramme, namentlich 
von deutſchen und franzöſiſchen Kollegen. 

Breſt, 15. Mal. An der Feſttafel zu 
Ehren des Präfidenten Loubet nahmen 1500 
Perſonen teil. In der Erwiderung eines Toaſies 
gedachte der Präſident lobend des Wirkens der 
Miniſter Waldeck⸗Rouſſeau, Delcaſſé und Raheffan. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 15. Mal 1902 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Schmied Leon Subowskl. 2. 
Sohn dem Fleiſcher Markus Baruch. Sohn 
dem Arbeiter Jacob Jaworskl. 4. Tochter dem 
Arbeiter Paul Wllamskl. 5. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Johann Krotowskl. 6. Tochter dem Ar⸗ 
belter Bartholsmäus Malinowskl. 7. 
dem Arbeiter Franz Duglosz. 
Maſchlniſt Ferdinand Schönberg. 
Keſſelſchmied Joſeph Krajewski. 
Handelsgärtner Georg Fiedler. 
Arbeiter Thomas Lewandowski. 

Sterbefälle. 


8. Tochter dem 

9. Sohn dem 
10. Sohn dem 
11. Sohn dem 


1. Frau Barbara Piontkowski geb. Kllanowsft i 


71 J., Schönwalde. 2. Frau Marianna Kor 


walskt geb. Zadowski 80 J., Schönwalde. 3. 


Anna Kwiatkowski 10 T. 4. Marta Wittkowokk 
2¾ J. 5. Hermann Lange 1 J. 6. Erich 
Adam 3. 7. Johann Subowski 10 T. 


Aufgebste. 7 
Muſiker Paul Teetz⸗Stolp und Izhanna 


Olſchewski. 


Eheſchließungen. 
Militär⸗Anwärter Carl Matthaei mit Maria a 


Meyer. 
KKK KKK K 
Metereolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Wafſerſtand am 15. Mat um 7 Uhr Morgens. 


+ 1,74 Meter. Lufttemperatur: +6 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Sn. 


Sonnen Aufgang 3 Ubr 59 Minuten, Untergang 
7 Uhr 55 Minuten. 


Mond Aufgang 12 uhr 22 Minuten Morgens. 
Untergang I Uhr 10 Minuten Nachm. 
Wette raus ſichten für das nördliche Deutſchlaub 

Freitag, den 9. Mai: Würmer. Strichweiſe 


Regen. Windig. 
Sonnabend, den 10. Mai: Wolkiz viel⸗ 


lach ſonnig. Windig. 


Warſchau, 15. Mai. Waſſer _ 


ſtand der Weichſel heute 2,77 
Meter. 
Berliner telegraphiſche Schluß tourſe. 

14. 5. 15. 5. 

Tendenz der Fondsbörſfſe I fe. 7 
Ruſſiſche Banknoten 216.25 216,15 
Warſchau 8 Tage 2 * N 0 * — | 3 215 70 
Deſterreichiſche Banknoten „85,20 8525 
Preußiſche Konſols 8% . 91.90 91,93 
Preußiſche Konſols 8½% .. 101,9 1.0199 
Preußiſche Konſols 8 ¼½% adg. 101,89 101,75 
Deu 4 Reich he 305 .... 2,— 92, 
Deutſche Reichsanleihe 31/0 1 101,90 11,99 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 8880 88 80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 98.30 2810 
Poſener Pfandbriefe 3 ½% , 8 089: | 08,50 
Poſener Pfandbriefe 4, 102.70] 102,75 
ni Pfandbrieſe 4½% 5 99.8 99 92 
3 Anleihe 1 Io 2790| 27.49 
Italieniſche Rente 4% ᷑ „ 101,70 201,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83,3 8325 
Diskonto-Kommandit-Anleihe .. 183 5088,40 
en 3 — „Aktien 208 — 248,10 
arpener * 726 172.90 
Laurahütte⸗Aktien 4199.5 199,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. | 102,— | 102,10 
Thorner Stabt-Anleihe 37% 42329 Te 2.1 —.— 
Weizen: K 171.— 170 20 
. 469 0169,60 

Loco in New- Port 9. ½% 89% 

Roggen: Mai 9 440,6 149,75 
au BR 147,75 | 148,25 
pt. F 142,50 142 50 
Spiritus: 70er loc e 33,70 33,70 


Reichsbank⸗Tiiskont 3, Lombard ⸗Zinsfuß 4% 


In der Sitzung der 
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Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schubmachermeiſters Jo- 
hann Lisinski in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 26. März 1902 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom ſelben Tage beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 10. Mai 1902 


Könialiches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


. 
Ein Posten 


reinseidener Zajfet- 


Blousen 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 9 
Händen, unter welchen ſich eine En 
ut erhaltene Nähmaſchine be⸗ 

det, ficht ein Verſteigerungs⸗ . 


termin am 5 
Mittwoch, den 21. Wai cr., 
g Vor mittags 8 Uhr 
im St. Georgen ⸗ bezw. Katharinen⸗ 
Hospital an, zu welchem Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn, den 14 Mai 1902. 


reich mit Fallen garniert, alle Größen 
und Farben, ganz auf Futter 


fo lange der Porath reicht 
das Stück Mk. lo. 


Der Magiſtrat Leinenhaus 
Bekanntmachung. 
Das Anbringen von Hängematten B R (WS 

an Bäumen des Stadtparks iſt y 

verboten. Ausnahmen werden in ges Breiteſtraße 22. 


eigneten Fällen auf beſonderen Antrag 
zugelaſſen werden. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 
Der Magiftrat. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, welche 


Saat-Erbsen, 


82 Au — dem — ga d. 3 2 85 Hafer, 
eſteuer für das 1. Vierteljahr 5 
1902 noch im Rückſtande find, werden Gerste, 
Hierdurch aufgefordert, dieſelben Sinnen Seradella, 
a Tagen 1 eng * ze Lupinen, 
en Einziehung an die hleſige Polizei⸗ 
Bureau“ Kaſſe einzuzahlen. Rothklee, Weiss klee, 
Thorn, den 15. Mai 1902. Timothee, 
Die Polizei⸗Verwaltung. Runkelsaamen 


ofterirt billigst. 


H. Safian. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 
in bekannt guter Qualität. 


Gustav Ackermann. 
Jernſprecher 9. 


. * 
Doering S 


Kaik, 
Cement, 
Gyps, 
Theer, 4 
Carbolineum, bleibt allzeit die beste! ES 
Dachpappen, 40 Pfg. per Stück 
Rohrgewebe, 
Thonröhren Hngelswerk 
3 G. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
versand nur an Private. 


Franz Zährer - Thorn. 


Deu yerguien Pudlitum der Stadt Thorn 
und Umgegend geſtatte ich mir, meine 


Stumpf: u. Sodenfabrit 
MWindfirahe 5, 1) 

befien® zu empfehlen, Sırünpfe werden auch 
angeftridt. — Das Unternehmen hat den 
Zweck, armen anftändigen Mädchen Beſchäfti 
ung und Unterhalt zu gewähren. Dieſelber 


d mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut, 
fo daß allen Anforderungen dez Publikums 


entſprochen werden kann. 
Meine Strumpf⸗ Fabrik befindet ſich vom 
1. April Coppernikusſtr. 21, 11. Etage. 
H. v. Slaska. 


Trochents Kleinhol;, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben 
A. Ferrari, Holjplog a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


250 000 


Kloſterformatziegel 


ſucht per Caſſa zu kaufen. Off rten mit 
genaufier Preisangabe bitte u. Nr. 250 
durch die Thorner Z itung“ einſenden. 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
dom 27.31. Mai. Loos à 3,50 Mk. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehurg am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

u haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


| Pre'slists (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 


werden 
billigit angefertigt bei 


n a 
A. Wittmann, 
i Heiligegeiſtſtraße 779 


Uerjüngt! 


erſcheinen Alle, die ein zarte“, mes Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ansſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen 
Teint haben. Man waſche ſich daber mit: 


Nadebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co,, 
F. Koczwara Nachf. 


Ritumatismus⸗ 


u. Gicht⸗Kranken, theile ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 
meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 
langen gräßlichen Schmerzen ſofort 
Linderung und nach kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 
Marie Grünauer, Köchin, 

München, Butter melcherſtr. 11/, r. 


—̃ —̃́ .2—ꝗP 
1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 28, 


Prima Saatwicken, 


Buchhandlung 


| Preußische Renten-BerfiherungssAntall, 


== Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


800606980688 088088888888 St. Georgen-Tirchbau-Verein 


2 3 Eingetragener Verein. 
Union⸗ Brauerei a An weiteren Spenden find eingegangen 
= Infirumentenmader Zielke. 1,00 M. 
3 h & G Raufm. Ruetz . ar 
1 © 7 * 1058 8 8 K ra . 5,00 „ 
Ba £ # Spedit. P. Me ; 3,00 „ 
empfiehit zum Fest: © Frau Friedberg 3,00 „ 
Eagerbier 25 Flaschen 2 Mk. Je To. Mk. 2,50 @| en e 109 
marzenbier 3 fl 3 m. . Tu. U. 300 8 tie 6 700 
nach Dortmunder Art ? ER ER Bee Nitz 2,00 a 
2 kr. Knuth 1,00 
Coppernicus⸗Brau N 2 Sat Ag. Schande . 
nach Münchener Art, 80 fl. 3 N. Io. Nl. 3,00. 2 Poſthalt. Granke . 8,00 „ 
Vorher 780.50 „ 
8838985882893259852 398269938 E Zuſammen E 


— 2 


Mur bis Ende d. Mts. 
Total- Ausverkauf 


ca. 180 Oelgemälden 


bekannter moderner Meiſter 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Breitestr. 30 (in Sant des Serin Katze.) 


e ER 


Zurückgekehrt. 
Dr. Leo Prager, 


prakt. Arzt, 
Breitestr. 18. H. Tr. 
im Haufe des Herrn Glückmann-Kaliski 


See 
Thorner Liedertafel. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage 


Ausflug nach Nicdermühl. 


Abfahrt vom Hauptbahnhof Nachm. 2,02. 
Die paſſiven Mitglieder und deren 
Angehörige find dazu eingeladen. 
Anmeldungen zwecks rechtzeitiger Be⸗ 
ſorgung von Fahrkarten zum ermäßigten 
Preiſe von 45 Pf. nimmt Herr Wendel 
(Oſtdeutſche Bitung) bis zweiten 
Feiertag Mittags 12 Uhr ert⸗ 


gegen. 


LOOS E 
zur I. Klaſſe 207. Preuß. Lolterie bleiben 


den bisherigen Spielern bis 20. d 
aufbewahrt. 


Stärken 


Dauben, 
und 


Königl. Lotterie⸗Einnekmer 


rum beworſtchenden Seite 


offerire billigſt meine hochfeine 


Kucheumehle, 


ſowle 


blauen v. weißen Mohn. 
Amand Müller, 


Culmerſtraße 13. 


Spezialitäten: 


par -Seife. BE? 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
S BE” Selmiak-Terpentin-Schmier-Seife. ag 


e >>> oo 
1 Empfehle mein reichhaltiges 4 
arnung! Gee 
© Fleisch, un Kurfonaren. 4 
Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Krjaschewskija) A Sipecialität: 
von A. N. Schsposchnikoff in St. Petersburg werden W rohen und gekochten, Schinken. 7 
vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in den Handel @ „Lachsschinken, ff Aufschnitt, ES 


Salamiwurst, Cervelatwurst, 
u. Wiener Würstchen 
zu den billigſten Tägespreiſen. 


W. Romann, 
Wurſifabrikant, 
Breiteſtraße Nr. 19. 


3% 
Klovietunttrricht 


ertb. Fri Lambeck, Brüderfir. 16. 


Wer hilft 


gebracht. Mit notarieller Vollmacht der Tabaksfabrik von A. N. 
Schaposchnikoff verſehen, erſuchen wir hierdurch alle Her⸗ 
ſteller und Wiederverkäufer die Herſtellung und 
den Vertrieb ſolcher Nachahmungen ſofort einzu⸗ 
ſtellen, andernfalls werden wir von $ 8 des Geſetzes wegen un: 
lauteren Wetibewerb den ausgiebigſten Gebrauch machen. 


Import⸗Geſellſchaft Rubinfeuer & Co,, 
Thorn. 


7 


= 


Cine goldene Damenuhr 
Nr. 82557, auf der 
— Dceckeiſeite ein Blumen muſter 
in Edelſteinen und Perlen, iſt auf dem 
Wege von der Vockrolhſtraße, den Chauſſec⸗ 
damm herunter zur Eiſenbahnunter führung 
bis zum Garniſon⸗Mehlſpeicher Sonntag 
Nachmittag verloren worden. 
Gegen ſehr hohe Belohnung ab⸗ 
zugeben durch die Expedition d. Zeitung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Die Nummern 
58, 59, 71, 92, 98 und 109 
der „Thorner Zeitung“ von 1902 kauft 


t uderer Stantsanfficht ſtehend. 
190 Wu hben Marl 3 ns Erhöhung des Einiommens 


gi "Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
(212) 


nebft Einführen etz und Inhalts verzeichniß. Garantirt e 2603 8. Größter rück Die E dition 
Maſſenartikel. 1 Roftpadet enthält 25 Expl. d ft brochirt u. beſchnitten 4 25 Pl., oder Zuruck. xve 
2 11155 4 40 bl. Seer 4 60. Balın € 14, Anmerſtr. 2. Jpwef Blätter. 


